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Vorlesungsinhalte inklusive 
Barrierefreiheit in virtuellen Lernumgebungen 
Dirk Schulze, Denise Prescher, Claudia Loitsch, Martin Spindler &  
Gerhard Weber (Institut für Angewandte Informatik, TU Dresden)  
 
Abstract: Der Beitrag thematisiert Gestaltungs- und Prüfmöglichkeiten für die Un-
terstützung der Barrierefreiheit in virtuellen Lernumgebungen. Es wird gezeigt, wie 
insbesondere sensorisch behinderten Studierenden der Zugang zu digitalen Doku-
menten ermöglicht werden kann. Die beschriebenen Erfahrungen beziehen sich da-
bei auf die Lernmanagement-Systeme MOODLE und OPAL. Zudem wird näher be-
trachtet, wie sich Aspekte der Barrierefreiheit auf die Bereitstellung von E-Lectures 
auswirken. 
 
1 Einleitung 
Behinderung wird zunehmend als eine Dimension des Diversity Managements an 
Hochschulen verstanden. Jedoch werden nicht erst seit der Ratifizierung der UN-
Konvention im Jahr 2009 zu den Rechten behinderter Menschen inklusive Bildungs-
angebote entwickelt. E-Learning-Plattformen können dank assistiver Technologien 
insbesondere sensorisch behinderten Studierenden den Zugang zu digitalen Doku-
menten ermöglichen. Die im Folgenden beschriebenen Erfahrungen beziehen sich 
dabei auf die Lernmanagementsysteme MOODLE und OPAL und sind im Kontext 
der E-Learning-Initiative sächsischer Hochschulen angesiedelt. Es werden damit 
hauptsächlich Skripte, Vorlesungsfolien oder Übungsaufgaben bereitgestellt. Die 
Aufbereitung von Lernmaterial für das Selbststudium wird an der TU Dresden durch 
die Arbeitsgruppe Studium für Blinde und Sehbehinderte (AG SBS, siehe: http://el-
vis.inf.tu-dresden.de/) gestützt, z. B. um Dokumente mit mathematischen Formeln in 
blindengerechte Formate zu überführen.  
Auch Forumsdiskussionen und Wikis werden in den Lehrbetrieb integriert. Der be-
sondere Nutzen von kollaborativen Web 2.0-Anwendungen im Vergleich zu traditi-
onellen Webseiten ist auch für behinderte Teilnehmende interessant (Ruth-Janneck, 
2009). Neben den Vorteilen der freien Zeiteinteilung und Ortsunabhängigkeit ist es 
auch behinderten Studierenden damit leichter möglich, am gemeinsamen Lernen teil-
zunehmen. 
Für einige Lehrveranstaltungen werden zudem Aufzeichnungen bereitgestellt. Dies 
zieht zwar andere Anforderungen an die Barrierefreiheit nach sich, eröffnet aber auch 
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neue Chancen zur Erschließung der Präsenzveranstaltungen. Gerade für Studierende 
mit Behinderungen können E-Lectures einen Mehrwert darstellen, wenn z. B. win-
terliche Straßenverhältnisse Rollstuhlfahrer am Besuch einer Präsenzveranstaltung 
hindern. Blinden, sehbehinderten, hörbehinderten oder gehörlosen Studierenden 
können zusätzliche Beschreibungen für bestimmte Vorlesungssituationen oder Ta-
felanschriebe zugänglich gemacht werden (Spindler, 2008). So sollten z. B. Abbil-
dungen erläutert oder Videomaterial untertitelt und mit Audiobeschreibungen verse-
hen werden. Hier kann zusätzliches Personal nachträgliche Aufbereitungen sowie 
Anreicherungen (z. B. durch Untertitelungen) vornehmen, bevor Medien in das Lern-
Management-System eingepflegt werden. 
Im Folgenden werden insbesondere die an der TU Dresden untersuchten Verantwor-
tungsfelder näher betrachtet, die sich auf die Barrierefreiheit von E-Lectures auswir-
ken. 
 
2 Prüfung von Lernumgebungen und -inhalten 
auf Barrierefreiheit 
Von der Entwicklung einer E-Learning-Plattform über das Produzieren und Aufbe-
reiten von Lernmaterial bis zum Einstellen von Inhalten sind verschiedene Akteure 
verantwortlich dafür, wie gut oder mangelhaft Nutzer mit Behinderungen mit den 
Inhalten arbeiten können. Grundvoraussetzung ist eine effiziente, zufriedenstellende 
und barrierefreie Weboberfläche. Dies muss der Produktanbieter vorab beachten und 
prüfen. Dabei fließen Gestaltungsrichtlinien wie die WCAG1 und geeignete Web-
standards wie WAI-ARIA2 ein. Anforderungen verschiedener Nutzergruppen sind 
während der Entwicklung zu erheben und mit Methoden des Usability-Engineering 
zu prüfen (Miao et al., 2009). 
Autoren sowie Dozierende bestimmen durch die Art des eingesetzten Lernmaterials, 
ihre Präsentationstechnik und auch ihren Vortragsstil bereits maßgeblich den nach-
träglichen Aufwand, bereitzustellende Inhalte zugänglich und verständlich zu ma-
chen. Wird z. B. wenig gesprochen, aber viel auf konkrete Positionen im Tafelbild 
gezeigt, ist das hier erzeugte Lernobjekt für sehbehinderte oder blinde Menschen nur 
mit hohem Aufarbeitungsaufwand in andere Beschreibungsformen zu überführen. 
Die Umsetzbarkeit der Aufzeichnung von barrierefreien Präsentationen wurde be-
reits praktisch untersucht. Begleitend wurden Gestaltungsvorschläge für Vortragsfo-
lien ausgearbeitet, um den Nacharbeitsaufwand für die barrierefreie Nutzung zu re-
duzieren (Funke, 2011). 
                                            
1  Web Content Accessibility Guidelines, http://www.w3.org/WAI/intro/wcag.php 
2  Accessible Rich Internet Applications, http://www.w3.org/WAI/intro/aria.php 
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Um Vorlesungsinhalte behinderten Menschen elektronisch zugänglich zu machen, 
müssen zwei Aspekte berücksichtigt werden. Zum einen muss darauf geachtet wer-
den, dass die Inhalte selber barrierefrei sind, zum anderen muss auch der Zugang zu 
den Materialien gewährleistet sein. Das heißt, die Lernplattform sowie die dort be-
reitgestellten Werkzeuge, wie Forum, Wiki, Kalender, Umfragen, Tests usw. müssen 
ebenfalls bestimmte Richtlinien befolgen. Ein Prüfen der verwendeten Lernplattform 
bedeutet also auch, die einzelnen Bausteine einzubeziehen. Im Falle webbasierter 
Lernumgebungen eignen sich dazu die Richtlinien der WCAG. Um zusätzlich die 
Erstellung barrierefreier Inhalte für Administrationswerkzeuge zu ermöglichen, hat 
das W3C außerdem Empfehlungen für Autorenwerkzeuge in Form der ATAG3 her-
ausgegeben. Diese Richtlinien sollten von den Bausteinen und Funktionen der Lern-
umgebung berücksichtigt werden, mit denen Inhalte erzeugt werden können, z. B. 
der HTML-Editor eines Forums oder der Editor zur Erstellung eines Wikis. 
2.1 Lernplattform und -aktivitäten 
Bereits 2008 wurde die Lernplattform MOODLE anhand der WCAG 1.0 auf deren 
Zugänglichkeit für blinde Menschen getestet (Prescher & Weber, 2009). Da es sich 
bei MOODLE um eine freie Software handelt, konnten basierend auf den gefunde-
nen Barrieren eigenständig Verbesserungen vorgenommen werden. Beispielsweise 
konnte die Wahrnehmbarkeit von Fehleingaben in Formularen verbessert werden, 
indem ein Hinweistext mit Verlinkungen zu den betreffenden Eingabefeldern ergänzt 
wurde. Bei produktiven Anwendungen ist dies leider nicht möglich. In einem aktu-
ellen Projekt, bei dem OPAL4 auf seine Zugänglichkeit hin untersucht wird, findet 
deshalb eine enge Zusammenarbeit mit den Entwicklern und Betreibern der Lernum-
gebung statt. Da OPAL an zahlreichen sächsischen Hochschulen verwendet wird, ist 
es gerade hier wichtig, dass jeder Studierende und Dozierende – egal ob mit oder 
ohne Behinderung – Zugang zu den Inhalten erhält. 
Die Überprüfung von OPAL erfolgt dabei zweistufig, einerseits durch die Untersu-
chung ausgewählter Seiten durch Experten, andererseits durch die Einbeziehung re-
präsentativer Nutzer. Mit Hilfe der manuellen Inspektion können bereits grundle-
gende Zugänglichkeitsprobleme gefunden und entsprechende Lösungsvorschläge an 
die Entwickler weitergegeben werden. Um eine strukturierte Überprüfung zu ge-
währleisten, wurde eine geeignete Checkliste basierend auf den Prüfpunkten der 
WCAG 2.0 entwickelt. Da es bei solch einer umfangreichen Lernplattform zu auf-
wendig wäre, jede einzelne Seite zu untersuchen, muss man sich auf repräsentative 
Webbausteine (wie Tabellen, Texteditoren und Kalender) sowie besonders wichtige 
                                            
3  Authoring Tool Accessibility Guidelines, http://www.w3.org/TR/ATAG20 
4  https://bildungsportal.sachsen.de/opal 
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Seiten (wie Login- und Startseite) beschränken. Diese wurden durch so genannte 
Szenarien, also typische Nutzungsabläufe, identifiziert.  
Im Gegensatz zur „statischen“ Vorgehensweise der Experten durchlaufen die Teil-
nehmenden im Rahmen der Nutzertests derartige Szenarien dynamisch. Das heißt, 
sie bedienen die Lernumgebung mit ihren gewohnten Hilfsmitteln und versuchen da-
bei, verschiedene Aufgaben zu lösen. Hierbei können vor allem Barrieren identifi-
ziert werden, die auf dynamische Aspekte sowie auf Schwierigkeiten in der allge-
meinen Bedienung der Plattform zurückzuführen sind. Erste Ergebnisse dieses Pro-
jektes werden bis Ende 2011 in OPAL eingearbeitet sein, um behinderten Nutzern 
den Zugang zu erleichtern. 
2.2 Lernmaterialien 
Ein Merkmal von E-Learning-Umgebungen besteht darin, ein umfassendes Angebot 
von Lernmaterialien bereitzustellen. Vorlesungsskripte, Übungsaufgaben, Literatur-
listen und Tutorials sind nur einige Beispiele für Lernmaterialien, welche den Ler-
nenden im Download-Bereich zur Verfügung gestellt werden. Dabei handelt es sich 
um die am häufigsten genutzte Funktion in OPAL (vgl. Abbildung 5). Wenn Übungs-
ergebnisse zur Bewertung wieder zurück in den elektronischen Kurs geladen werden, 
wird deutlich, dass in OPAL ein intensiver Austausch von Dokumenten erfolgt. Das 
gewählte Dokumentformat ist durch die Umgebung nicht geregelt und somit von den 
Präferenzen des jeweiligen Dozierenden abhängig. Die Dokumentenformate Power-
Point für Präsentationen und PDF für beliebige Dokumente werden jedoch in erster 
Linie genutzt. PDF bietet als Dateiformat die Möglichkeit, unabhängig von Anwen-
dungsprogramm, Betriebssystem oder Hardware, Dokumente originalgetreu wieder-
zugeben. 
Darüber hinaus unterstützt PDF Navigationsfunktionen wie Lesezeichen oder an-
klickbare Inhaltsverzeichnisse, welche nicht nur sehenden, sondern auch blinden und 
sehbehinderten Menschen den strukturierten Zugriff auf Dokumente ermöglichen. 
Um allerdings barrierefreie PDF-Dokumente im Lernbetrieb bereitzustellen, müs-
sen bei der Erstellung und Konvertierung der Dokumente grundlegende Aspekte be-
rücksichtigt werden. Am Beispiel von Word sollten folgende Punkte bereits beim 
Erstellen des Ursprungdokumentes berücksichtigt werden:  
 logisch strukturierter Inhalt in Form von ausgezeichneten Überschriften, Listen, 
Tabellen, Fußnoten, Bildern und einem Inhaltsverzeichnis   
 Alternativbeschreibungen von Bildern  
 aktive Verknüpfung der Links 
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 Vermeidung von Leerzeilen und Tabulatorzeichen, dafür Gestaltung über For-
matvorlagen 
 Lesezeichen, Dokumenttitel, Dokumentsprache, Sprachwechsel 
 
 
Abbildung 5: Angebotene und genutzte Funktionen in OPAL (nach Berger et al., 2011). 
Die Möglichkeit, ein barrierefreies Lernangebot in OPAL bereitzustellen, besteht 
folglich im Zusammenspiel verschiedener Akteure, welche jedoch nicht zwingend 
Erfahrungen und technisches Wissen aufweisen, ihre Inhalte so aufzubereiten, dass 
der Zugang auch für blinde, sehbehinderte oder auch hörbehinderte Menschen gege-
ben ist. Um diesem Problem zu begegnen, werden im laufenden Projekt Autorenan-
leitungen für die Ausgangsformate Word und PowerPoint sowie eine Konvertierung 
nach PDF entwickelt.5 
Neben allgemeinen Kriterien zur Erstellung von Dokumenten soll in diesem Erfah-
rungsbericht auf weitere Probleme hingewiesen werden. Per Scanner erfasste Doku-
mente, welche ohne Texterkennung bereitgestellt werden, sind für blinde Menschen 
eine unüberwindbare Barriere. Ähnlich verhält es sich mit der Darstellung von na-
turwissenschaftlichen Inhalten wie Formeln, grafischen Informationen oder Dia-
grammen. Ohne eine entsprechende Formalisierung oder Bildbeschreibung bleiben 
diese Informationen blinden Menschen verwehrt. Die besonderen Anforderungen an 
Vorlesungsaufzeichnungen wurden im Rahmen einer Diplomarbeit betrachtet und 
im Weiteren näher erläutert. 
 
                                            
5  Download der Autorenanleitungen möglich unter: http://tu-dresden.de/service/cd/7_tutorial 
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3 Vorlesungsaufzeichnung 
Immer häufiger werden Aufzeichnungen von Vorlesungen angefertigt und Studie-
renden online zur Verfügung gestellt. Verpasste Vorlesungen können so nachbear-
beitet oder zum Üben wiederholt werden. Dabei stellt sich die Frage, wie Vorle-
sungsaufzeichnungen online publiziert werden können. 
Eine Möglichkeit bietet der von der WHATWG6 entwickelte Webstandard HTML5. 
Er steht vor allem für eine bessere Barrierefreiheit. HTML5 öffnet neue Horizonte 
für das Bereitstellen von Medien, wie z. B. Vorlesungsaufzeichnungen. Bisher waren 
dafür noch externe Anwendungen nötig, die über so genannte Plug-ins von Browsern 
angesprochen werden mussten. Ein Plug-in für das Bereitstellen von Medien ist der 
Adobe Flash-Player. Das proprietäre Format Flash und vor allem die fehlende Ver-
fügbarkeit des Players auf vielen mobilen Geräten führten bereits zu neuen Barrieren. 
Mit HTML5 gehören diese Barrieren der Vergangenheit an, Videodateien lassen sich 
in Webseiten einbetten und werden direkt durch den Browser dargestellt (Schulze, 
2011a). 
Für zugängliche Inhalte braucht es Alternativen für Bild und Ton. Eigens dafür 
wurde ein neues Untertitelformat entwickelt – WebVTT7. Mehrere auf diese Art for-
matierte Untertitel lassen sich mit einem Video verknüpfen. Ziel ist es, unterschied-
lichen Nutzergruppen, abhängig von den jeweiligen Bedürfnissen, Zugang zu Inhal-
ten eines Videos anzubieten. 
Mit der Erweiterung „Lecture recordings“ können nun Kurse in den Lernplattformen 
OLAT oder OPAL um Vorlesungsaufzeichnungen erweitert werden (Schulze, 
2011b). Bei den Aufzeichnungen kann es sich sowohl um ein Video des Vortragen-
den handeln als auch um eine Aufzeichnung der Folien. Beides kann zeitgleich ab-
gespielt werden. Die Integration in die Lernplattform ermöglicht die Verwendung 
der dortigen Gruppenstruktur und erlaubt eine Zugriffsbeschränkung auf die jewei-
ligen Kursmitglieder. Sämtliche Ressourcen einer Vorlesung, ob Folien, Übungen 
oder Videos, sind somit gebündelt und können leichter durch den Nutzer abgerufen 
werden. Die Erweiterung setzt dabei den Fokus auf eine möglichst breite Anwender-
basis. Dieser beschränkt sich nicht nur auf die Unterstützung verschiedener Geräte, 
sondern vor allem auf die Integration aller Nutzer, unabhängig von den jeweiligen 
Anforderungen. Aus diesem Grund werden von der Erweiterung auch Untertitel im 
WebVTT Format unterstützt. Vier unterschiedliche Untertitelkategorien helfen, den 
verschiedenen Bedürfnissen gerecht zu werden. Sprecheruntertitelung und Beschrei-
bung der Geräuschkulissen bilden eine gemeinsame Kategorie. In unterschiedliche 
                                            
6   Web Hypertext Application Technology Working Group, http://wiki.whatwg.org 
7  Web Video Text Tracks, http://dev.w3.org/html5/webvtt  
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Sprachen übersetzt hilft sie nicht nur bei Sprachbarrieren, sondern auch bei Hörschä-
digung, Gehörlosigkeit, aber auch bei einer fehlenden Audiowiedergabe. So können 
Untertitel auch unterwegs in einer lauten Umgebung auf einem Tablet PC betrachtet 
werden. Die zweite Kategorie sind die Bild- oder Szenenbeschreibungen. Auch diese 
werden als Untertitel angezeigt. Die Assistenzsoftware ist in der Lage, diese Unter-
titel vorzulesen, um so z. B. Sehgeschädigten und Blinden Versuchsabläufe einer 
Vorführung zu beschreiben. Die nächste Kategorie von Untertiteln erlaubt, Auf-
zeichnungen von Folien oder Tafelbildern zu beschreiben. Texte oder Beschreibun-
gen von Grafiken ermöglichen den Zugang auch für nicht Sehende. Formeln werden 
geeignet umgewandelt. Die vierte Kategorie ermöglicht die Einteilung der Aufzeich-
nung in einzelne Kapitel und Abschnitte. Nutzern, die die Zeichensprache den Un-
tertiteln vorziehen, kann auch ein Video in Gebärdensprache angeboten werden. Eine 
Vorauswahl bestimmter Gruppierungen von Anreicherungen soll dem Nutzer einen 
schnellen Einstieg bieten. Sämtliche Anreicherungen sind optional und können auch 
nach dem Veröffentlichen der Aufzeichnung noch hinzugefügt oder durch neue er-
setzt werden. 
 
4 Ausblick 
Die Bereitstellung barrierefreier Vorlesungsinhalte innerhalb von E-Learning-Ange-
boten unterstützt die Inklusion behinderter Studierender und fördert damit die Viel-
falt der Bildungsbiographien, die eine Voraussetzung für exzellente Forschung dar-
stellt. Weitere Anforderungen an eine inklusive Hochschule auf dem Stand der Tech-
nik werden im Folgenden kurz skizziert:  
 Integriert beschulte Schüler, die den Hochschulabschluss anstreben, sollen 
sich informieren können. 
Die Darstellung von Studiengängen wird derzeit oft über multimediale Webauftritte 
vorgenommen. Dabei werden leider die Anforderungen der BITV nicht ausreichend 
adressiert. Angebote, z.B. in Lernplattformen, könnten die Recherche vereinfachen, 
insbesondere wenn die Personalisierungsfunktionen genutzt werden. 
 E-Learning-Angebote zur Verbesserung der Kompetenz der Lehrenden feh-
len. 
Bei der vergleichsweise geringen Anzahl behinderter Studenten sind nur wenige 
Lehrende mit deren Anforderungen vertraut. Entsprechende Kursangebote können 
ad hoc aufgrund von Nachfragen genutzt werden. 
 
 
D. Schulze, D. Prescher, C. Loitsch, M. Spindler & G. Weber 
128 
 
 Die Barrierefreiheit von Prüfungen wird verbessert. 
Elektronische Prüfungen erzeugen Barrieren, wenn die Autoren nicht mit den Anfor-
derungen der Barrierefreiheit vertraut sind. Geeignete Werkzeuge zur Erstellung von 
Prüfungsfragen können entwickelt werden, um die Prüfungsfragen und die Techni-
ken zur Eingabe von Antworten zu verbessern.   
 Live-Zugang zum Tafelaufschrieb entwickeln. 
Elektronische Tafeln und Tablet-PC vermeiden den Medienbruch und erlauben die 
Verteilung des Vorlesungsinhalts, z.B. per PDF, noch im Hörsaal. Zeichnungen und 
die Entwicklung eines komplexen Tafelbilds bleiben jedoch blinden und sehbehin-
derten Hören oft vorenthalten. Zukünftige Systeme können den Zugang dazu durch 
geeignete Transformationen ermöglichen. 
 Barrierefreiheit muss im Rahmen der Qualitätssicherung von Studiengängen 
besser verankert werden.  
Die Inklusion ist nur wenig im Rahmen der Instrumente zur Qualitätssicherung von 
Studiengängen verankert. Barrierefreie Fragebögen sind ein weiterer Baustein, um 
die Defizite effizient zu ermitteln und analysieren zu können. 
E-Learning Plattformen können also – wie viele neue IT Techniken – Barrieren er-
zeugen, aber bei geeigneter Anpassung an die Bedürfnisse von Studierenden mit ei-
ner Behinderung auch dazu genutzt werden, um Barrieren abzubauen.  
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